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L a i b ach, den 2. August.
Verw«r er und bedenklicher hat es noch nie

im Osmannischen Reiche ausgesehen, als gegen-
wärtig. Es fehlt nur noch cm kräftiger Stoß
von irgend einer Seite, so stürzt dasselbe zu
Trümmern zusammen.

I n Aegyoten herrschen die Arnauten, und
die Vey's, in Widdin PaSmann Oglu, inRor
melien eine große Räuberbande, in den übrigen
Provinzen thun die Paschen, was ihnen beliebt,
und von der Seite Arabiens her wird die Pforte
durch den fürchterlichen Nebellen Abdul Nechab
bedroht. Einswtilen ist der Pascha von Ro
melien von dem Großherrn abgesetzt worden,
weil er die dortige« Räuber durch seine Sorg-
losigkeit zu einer Armee anwachsen l ieß; aber
dadurch sind sie noch nicht geschlagen. Das
Gerücht, daß der Großvezier selbst mit einer
machtigen Armee zn Felde ziehen, und den
PasmannOglu, so wie die übrigen rebellischen
Paschen züchtigen werde, ist schon so oft in
Umlauf gekommen, daß man demselben jezt kei-
nen Glauben'mehr beymißt. Entschlossener be-
trug sich der Hospodar der Wallachen, der bey
Annäherung der Räuberbande von Pasmann
Oqlu ein?« Landsturm veranstaltete, und sich
s^bst an dls Sp iy^ seiner Leibgarde von 4000
Mann stellte.

R a d k e r s b u r g , den 22. I u l y .
, Der seit so vielen Jahren nicht so hoch ange-
^ lauflne Mlllftuß hat auch in unserer Gegend ent«

setzljche Verwüstungen angerichtet. Von Un-
garn waren wir nicht allein ganz abgeschnitten,
indem die Fluthen die gemauerte Brücke vor
dem Ungarthor zum Theile einstürzten, sondern
Radkersburg war im eigentlichen Wortverstan-
de eine wahre Insel , von der man nach meh-
rern eine Stunde entfernten Dörfern in Schif-
fen fuhr. Der Schade an Feldfrüchten und ver-
schlemten Gründen i l groß, noch größere Nach«
theile für die Gesundheit von Menschen und
Vieh sind von den Ausdünstungen der zurück-
gebliebenen Sümpfe zu erwarten. Die H r n .
Aerzte würden sich durch Bekanntmachung der
erforderlichen Präservativmittel um die Bewoh-
ner dieser Gegend sehr verdient machen.

I u v ö b r u c k .

Ih re königl. Hoheit, die Frau Erzherzogin
Maria Elisabeth haben der I«nsdrucker Militz-
kompagnie, die s-it April dieseS Jahrs sich
in den Waffsn übet, zur Belohnung und wei-
tern Ansporm'ng ihres bewiesenen Diensteifers
50 fl. W . W als ein Beßtes zum Ausschies
ßen auf d?r Scheibs zu geben allergnädigst
geruhet; vlcß glänzende Beßte wmde am
17 v. M. im Löwenbrauhaus - Anger auf
der für die besagte Militzkompagnie errichteten
Schießstatte, von 10 Uhr Vormittags ange-
fangen , bisAbendö deö nämlichen Tages ausge-
schossen.



K a r l o b a g o , den 12. I u l y .

Am 8. d. früh ist der. StaatS - nnd Konfe-
eenzrath 0. Valdacei in Begleitung zweyer
Staatssekretärs und des Dreyßigst- Inspektors
Hrn . v. Mayer hier angekommen, bei dem
Hrn.Kommandanten abgestiegen, und amfol«
genden Morgen nach Zara weiter abgereiset,
von wo auS sie denn ihre Reise nach Bocca di
Cattarc bis nach Istrien fortsetzen, und sodann
über Fiume, Venedig und Tyrol nach Wien
zurückkehren werden. Wie man hier mit Ge>
wißheit wissen w i l l , soll der Gegenstand dieser
Reise die neue Organisation von Dalmatien
betreffen, welche Vermuthung durch die Demo
lirung deS schweren Geschützes in den Dalmati
Nischen festen Pläyen einige Wahrscheinlichkeit
erhalt.

M a n t u a , den 14. I u l y .

Gestern sind 600 Negern hier angelangt,
welche bestimmt sind , einen Theil unserer Gar-
nison auszumachen. Aus den verschiedenen
Comünen unsers Depa^"ments langen immer
Konscribirte an , welche nach und nach zu ihrer
Bestimmung abgehen. Unsere Munizipal Ad-
mistration hat ihr Kontingent schon vor zwey
Wochen abgeliefert.

Lauf der Ereignisse und Politik
gegenwärtiger Zeit.

Der jetzige Krieg zwischen Frankreich und
England hat eine ganz andere Gestalc, als
alle vorigen Kriege. Es ist kein K^ieg auf
dem Meere, auf diesem Gebiete, wo Eng
land dominirt, sondern ein Krieg zu Lande,
nur muß man erstens an das Land komwen
können, wo der Krieg geführt werden soll.
Die Landung zu machen, ist die Absicht der
Franzosen, die Landung abzuwehren, ist das
Bestreben der Englander. Ein Privatschrei-

< ben von London vom 14 I u l y meldet, daß
die englische Regierung jetzt alle ihre Absichten
dahin zielt, die Landung abzuwehren, das
heißt, das defensiv? Snstem zu greifen.

I n England, wo man es sich nicht neh-
nien laßt über alle politische Ereignisse, über
alle MaaSregeln der Regierung laut zu spre-

chen, finden bisse Anstalten, wie «an sich
leicht denken kann, manchen Widersacher.

I m allgemeinen ist zwar der Geist ziemlich
gut für die Regierung. Allein bey aller Ents
schlossenheit sich standhaft zu vertheidigen , und
in keinem Falle einen Pendant von Hannover
zu machen, fragt man sich doch sehr laut:
WaS denn ein Krieg bezwecken könne, den
man erklärt habe, um — auf der Defensive
zu bleiben ? — Wenn auch manche Parlaments«
Redner von einer Offensive, die man ergreis
fen, wodurch man dem Feinde zuvorkommen
soll le sprechen, so ist doch Herr Pit t selbst
vorzuglich der Hauptvertheidiger eines Defensiv-
Systems, welches erst in der Folge, wenn
die Sache gut geht, in eine Offensive verwan-
delt werden soll. — Die Soldaten weichen
in ihren Meinunge« über die Defensive so-
wohl , alS die Offensive sehr von den Nicht-
Soldaten im Varl »mente ab. Jene halten alle
Milizen für sehr unzwekmaßige nicht hinreichen«
de Hülfsmittel; wodurch die rcgulirte stehende
Urmee immerhin geschwächt werden müßte.

Manche befürchten sogar, wenn man es auch 1
von der Bravour eineS jeden Engländers mit
Recht erwarten könne, daß die Mil izen, »vel,
che ihre Penaten, ihren Heerd vertheidigen,
in dem ersten Angriffe fürchterlich seyn wer,
den nnd den Feind gewiß zurückschlagen müß-
ten : dennoch, wenn die Sachen langer dauren,
wenn diese bürgerlichen Soldaten das Unge-
mach des Vorpostendienstes, die Folgen des
Feldlebens, mcd dann vorzüglich die Strenge
der Iahrszeit erst länger aushalten sollen;
sie wohl schwerlich gegen regulirte franz. i
Truppen bestehen werden Die Soldaten
tragen also im Parlamente, vorzüglich auf ei-
ne Vermehrung des stehenden HeereS, alS
daS einzige Vertheidigungsmittel an; und er-
klären den Aufstand in Massa für eine —
Sxtt'av^Mc-e. Die Nichtsoldatischen Parla-
mentS-Rrdner erblicken in der Vermehrung
des stehenden HeereS eine Gefahr für die
Konstitution, wodurch die Krone in den Stand
geseyt wurde, wenigstens— wenn sie will »-
der Freyheit gefährlich zu werden Die Sol^
daten persiftjren diese KonstitullynS - Meinung



wie leicht zu denken, sehr bitter. Die Min i -
ster suchen beyde Partheyen zu vereinigen,
und sowohl die Milizen, als auch das stehende
Heer zu vermehren. Wie dieses geschehen kön»
ne, wollen manche nicht einsehen. — Allein
alS eine Folge dieseS Systems ist die vorer-
wähnte Disposition zur Vertheidigung der brit-
tischen Nelche, wenn es den Franzosen gelingt,
der Wachsamkeit der Flotte zu entgehen, und
wirklich eine Landung zu bewirken.

Zur See sind die Vertheidigungs - Anstal-
ten noch Wicktiger. Eine Menge Kanonier-
Schaluppen segeln an den franz. Küsten he-
rum, und machen die Vorposten; in der
zweyten Linie sind die sogenannten Kreutzer,
oder Fregatten, die herumkrenyen. I n der
drittensinie stehen großeKriegsschiffe. ES ist die
Einrichtung getroffen worden, daß , wenn sich
platte Transportschiffe sehen lassen, die größe-
ren Schiffe auf sie loSsegeln, und sie überfah-
ren sollen.

D e u t s c h l a n d .
Ein deutsches Blatt erwehnet, daß beträcht-

liche Territorial-Vertauschungen zwischen den
Höftn von W»en und Ber l in , und dem Chur-
fürsten von Bayern »m Werke seyen.

Die Briefe von London vom 7. auf den 24.
I u l y sind heute aä^ritturg zu Frankfurt an-
gekommen.

Nach den neuesten Berichten aus der Nie,
derelbe h w?n di? EnglischenTruppen auf Malta
Befehl erhalten, Alexandrien in Ägypten wie-
der zu besetzen.

S a l z b u r g , den 23. I u l y .

Gestern sind die liebenswürdigen Kinder un-
sers gnäoiqsten Kurfürsten auf der Sommer«
Residenz Mirahell aus Wien angekommen. Die-
se sind der Kurprinz Leopold (gebohren den 3.
Dl t . 1797 ) und 2 Prinzessmnen von 10 und
5 Jahren Ein Theil der bürgl. Kavallerie
war ihnen entgegen geritten, und begleitete sie
bis hieber Unter Wegs hielt eine Gesellschaft
niedlich gekleideter Klnder die Wägen an , und
reichten dem Kurprinzen und den Prinzessinnen
Blumensträuße.'

H a m b u r g , d s l i i l . I « ! y .

Der französis. Obergeneral Mortier ist vor«i
gestern Abends, nachdem er noch dem hiesi«
gen französis. Schauspiele beigewohnt hatte,
mit dem Adjutanten des ersten Konsuls, H r n .
Rapp, dem General Verthier, und einigen au«
deren Offizieren, nach Haarburg abgegangen,
wo er übernachtet, und sich gestern früh mit
dem General Bertbier nach Kuxhaven verfügt
hat. Der Adjutant Rapp hat sogleich seine
Reise nach Brüssel angetretten, um dem er-
sten Konsul von der Lage der Dinge in der
hiesigen Gegend Bericht abzustatten. Der franz.
Gesandte, Hr . Reinhardt, der den Obergeneral
vorgestern nach Haarburg begleitet hatte, ist
gestern wieder zurückgekommen. Außer den be«
reits gemeldeten franz. Generälen, waren auch
die Generäle Dulauloy und Nansouty, und der
Ordonnateur General Michand hier.

W e s e l , den 5. I u l y .

Am linken Rheinufer kommen von Koblenz,
Kölln :c. noch immer frische franz. Truppen
herunter, die alle ins Hannovrische marschiren.
Da die Hannoveraner gänzlich entwaffnet sind,
und also für die Franzosen in diesem Lande kein
Feind mehr vorhanden ist, so erregt die An«
Häufung derselben in Niedersachsen, vorzüglich
an dem linken Ufer der Elbe, eine nicht gerin»
ge Sensation.

A u s S c h w a b e n , den 15. I u l y .

Den Kornwucherern, die seit einigen IahB
ren lhren Handel mit so vielem Vortheile trie-
ben, fängt es an, um die Brust etwas enge
zu werden. Man sieht in ganz Schwaben ei-
ner sehr gesegneten Aerndte entgegen; und aus
allen andern Ländern gehen ahnlicheVerickte ein.
Bald wird, so hoffen wir zum Himmel, der Ar-
me wieder wohlftlteS Brod essen können.

L e i d e n , den , 4 . I u l y .

Der erste Konsul Vonaparte ist vorgestern
zu Messingen und Middelburg in Seeland ge«
wesen. An beyden Orten aber hielt er sich nicht
lange auf. Es bestättigl sich, daß in der Pro-
vinz Oberissel eine zweyte franz. Re ervearmee
errichtet w i rd , über deren Bestimmung die Po-
litiker sich die Köpfe sehr zerbnchln. Indessen



scheint es, daß sich über dte gegenwärtige Lage
von Europa bald mehr Licht verbreiten werde.

Die Regimenter in Schwedisch-Pommern
werden mob,l gemacht, und die Festung Stra l -
sund in guten Vertheidigungsstand gesetzt.

F r a n k r e i c h .
I n der Sitzung des Erhaltungssenats vom

2ss. I n n y , unter dem Präsidio des Konsuls
Cambaceres, ist beschlossen worden: daß der
Senator siician Vonapirte, nach den^neusn
Rheindep5rtementen, und derSenator Cornudet
nach Turin gehen sollen, um dort die Senato-
rerien einzurichten

Die Engländer halten nicht allein alle Hä-
ven an der westlichen Küste Frankreichs blokirt, !
sondern sie kreutzen jeyt auch vor Toulon und
Marseille. Unser Seehandel leidet unendlich;
denn, ein Schiff auSlausen lassen, heißt, es
den Engländern in die Hände jagen. I n I t a -
lien haben wir jezt eine so respektable Kriegs-
macht, daß dieses Land gegen jeden möglichen
Angriff irgend eines Feindes gesichert ist.

Einige unserer Journale sprechen wieder von
Friedenshoffnungen, und sagen, daß Rußland,
Frankreich und England einen sehr annehmli-
chen Medialionsplan vorgelegt habe, wodurch
auch namentlich der Punkt wegen Malta auf eine
glückliche Weise ausgeglichen werde. Allein
man giebt hier diesen Friedenshoffnungen we^
mg Glauben, weil man überzeugt ist, daß
England Krieg wollte, um den aufblühenden
Wohlstand Frankreichs wieder zu zerstören.

Großbritannien.
I n wenigen Tagen muß es sich entscheiden,

ob wir künstig mit Spanien im Kriege, oder
jm Frieden leben werden. Unser Hof hat
dem von Madnd die Neutralität unter der
Bedingung bewilligt, daß er den Franzosen
weder Schiffe, noch Geld liefere, und die
Unabhängigkeit und Neutralität von Portugal
respektire.

AlS dieser Tagen im Unterhaus von einer
feindlichen Landung die Rede war/ so äusser«
te sich Herr Naugthon folgender Massen : Man
spricht so viel von den Gefahren, die eine
Lendung der Franzosen über England bringen

könnte. I c h meineS Theils fürchte dieselbe
nicht, ich wünsche sie vielmehr recht herzlich,
sie wird nur zum Verderben unsers Feindes
gereichen. Die Franzosen wollen aus platten
Fahrzeugen mit einer großen Armee über den
Kanal zu uns herüber kommen Haben wir
denn keine Kriegsschiffe, haben wir nicht
fürchterliche Flotten , um diese gewagte U b rs
fahrt zu hindern? Und geseyt, cjn Ohng.fähr
begünstigte sie so weit, daß sie wirklich einen
Theil dieser Armee ans Land ftzten, haben
wir denn keine Truppen ilmen entgegen zu
stellen? Man lasse sie, welches gewiß schwe>
ist, und mir unmöglich scheint, biS nach Lon«
don kommen; sind dann unsere z vereinigten
Reiche schon erobert? Unserm Nationalcharak-
ter traue ich eö zu , daß man dem Feinde je-
den Schritt vorwärts streitig machen werde.
Man lasse ihn also nur feindliche Truppee.
landen; unsere Flotten werden sogleich übcr die
an unsern Küsten angekommenen schwachen
Fahrzeuge herfallen, und ihnen die Rückkehr
nach Frankreich abschneiden; dann mögen je-
ne gelandeten Truppen zusehen, wie sie wie-
der aus England hinaus kommen. Dle Franzo,
sen haben auch auf Mal ta , und in Aegypcen
Truppen ausgesetzt. Wie ergieng es düsen?
Sie wurden durch unsere Flotten abgeschnit-
ten; die Vesayung auf M^lta, und die Ar-
mee in Aegypten mußten kapiluliren:c. Die-
se Rede deS Herrn Naugthon erhielt im Par-
lamente großen Beyfall. Nnr der Oberst
Crawford schüttelte den Kopf, und sah die
feindliche Landung nicht für so gefahrlos an.

L o n d o n , den 6. I u l y .

Nach und nach entwickeln sich die Vertheidi-
gungsplane unserer Regierung , um eine Lan-
dung der Franzosen abzuhalten. Die regulir-
te Armee, 80,000 Mann stark, macht die
erste Linie hart an den Küsten aus; die
zweyte Llnie formirt die Landmiliz, und die
neue Reservearmee, zusammen 15^,000
Mann; in die dritte Linie endlich kommcn
die zahlreichen Korps der Freywilligen zu
Fuß und zu Pferd; 16.000 Mann auserlese-
ner Truppen decken die Themse und London;
zu diesen werden vorzüglich diejenigen Regi-

menter


